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Insekten in Köln - in Kunst, Kultur und Kommerz

Hans-Jürgen Hoffmann

Mit 15 Abbildungen (im Text und auf 2 Farbtafeln)

Kurzfassung
Die Verwendung von Insekten und von ihnen stammender Produkte in Köln wird besprochen. Beispiele für 
Insektendarstellungen im profanen, musealen, sakralen oder architektonischen Bereich von Köln werden 
zusammengestellt.

Abstract
The use of insects and the products that are derived from them in Cologne (Germany) are discussed. Those 
insects which feature in the urban areas and the museums of Cologne are also listed.

Hirschkäfer im Kölner Dom, Spanische Fliegen auf der Hohe Straße ??? Überall begegnet man 
ihnen: "unechten", d.h. von Menschen geschaffenen künstlichen Insekten oder Produkten von 
oder aus ihnen. In Konditoreien und Supermärkten, in Privathäusem und Museen treten sie z.T. 
in Mengen auf: Insekten aus Schokolade oder Gold, in Form ihrer Produkte Honig und Seide, 
zweidimensional gemalt oder auf Papier gedruckt oder dreidimensional aus Stein gefertigt. 
Solche Objekte sollen hier im Sinne einer anthropo-zentrischen Entomologie behandelt 
werden. Soweit es sich um Massenprodukte handelt, ist das Vorkommen natürlich nicht auf 
Köln beschränkt, es findet sich in vielen anderen Städten ebenso. Auf sie soll im ersten Teil 
des vorliegenden Artikels trotzdem in notwendiger Kürze eingegangen werden. Im zweiten Teil 
sollen dann als "Einzelstücke" auftretende Insektennachbildungen besprochen werden, die dann 
in der Regel typisch für Köln sein dürften. Die zu besprechenden Objekte entstammen dabei 
meist dem nutzbaren bzw. ästhetischen Bereich (z.B. Bienen, Seidenraupen, Schmetterlinge) 
und dem Schädlingsbereich (z.B. Fliegen, Flöhe); daneben treten in nennenswertem Umfang 
nur wenige Insektenarten auf (z.B. Heuschrecken, Grillen, Ameisen als Sammelbegriffe), 
während einheimisch nicht vorkommende Arten wie Singzikaden oder Gottesanbeterinnen nur 
selten in Betracht kommen.

Als wohl bekanntestes Produkt von "fleißigen" Insekten ist der von Honigbienen (Apis 
mellifera) produzierte Honig (neben Pollen, Wachs und Bienengift) zu nennen. Da ein eigener 
Artikel im vorliegenden Band der Honigbiene (Apis mellifera L.) und Imkerei in Köln 
(H o f f m a n n  &  V o s e n  1996, in diesem Band) gewidmet ist, kann hier auf Details verzichtet 
werden.

Ebenso sollen die Bedeutung der Insekten für die Bestäubung von Blüten, den Abbau von Laub und 
organischem Material, als "Biologische Schädlingsbekämpfer" sowie eine evt. frühere Nutzung von Insek­
ten bei Massenschwärmen (s. den Beitrag von K ureck 1996, in diesem Band) hier nicht weiter verfolgt 
werden. Die z.Z. sogar in Presse und Fernsehen vorgestellte Verwendung von Insekten als Nahrung 
(s. Bodenheimer 1951, H olt 1885, Schimitschek 1968 und in neuester Zeit vor allem C omby 1993) 
scheint in Köln noch nicht üblich geworden zu sein. Auch eine Verwendung von Insekten in der 
Kriminaltechnik (als Indikatoren z.B. für den Todeszeitpunkt bei menschlichen Leichen u.ä.) - sog. 
Forensische Entomologie - wird weltweit erst in Einzelfallen (s. Leveque 1990) und in Köln gerade in 
Anfängen eiprobt (Benecke 1996). Ebensowenig verwendet man in Köln skurile, aber effektvolle 
Wundverschlüsse mittels abgetrennter Ameisenköpfe oder Wundreinigung mittels Fliegenlarven, wie sie in 
einigen Gegenden der Welt oder in Kriegszeiten praktiziert wurden oder werden. Dagegen wurden und 
werden die auch in Köln vorkommenden, zu den Laubheuschrecken gehörenden Warzenbeißer (Decticus 
verrucosa) in der Volksmedizin genutzt: Das Sekret, das sie beim Biß absondem, soll bekanntlich Warzen 
verschwinden lassen. Von D ambach & U hlenbruck (1978) konnte in Untersuchungen an der Kölner 
Universität nachgewiesen werden, daß in dem Sekret (Speichel und Kropfsaft) Glykoproteide, Enzyme, 
Enzyminhibitoren und Lektine zu finden sind, so daß die volksmedizinisch bekannte Wirkung wohl nicht 
allein auf "Einbildung" beruhen dürfte - es sind allerdings weitere Untersuchungen zur spezifischen 
Wirkung nötig.
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Ein anderes Produkt von Insekten findet sich ebenfalls in allen Kölner Kaufhäusern, 
Bekleidungsgeschäften usw.: die Seide. Sie stammt von dem oft als "ältestes Haustier" bezeich­
n te n , seit mehr als 5.000 Jahren in China gezüchteten Seiden- oder Maulbeerspinner (.Bombyx 
mori) und verwandten Arten. Bei der Seide handelt es sich um ein Sekret aus den Speichel­
drüsen der Raupen, das zur Herstellung der Verpuppungskokons ausgeschieden wird. 
Chemisch ein Eiweiß (Seidenfibroin), besteht der Faden morphologisch aus einem mit Sericin 
verklebten Doppelfaden von 3-4 km(!) Länge, von dem aber nur 300-900 m optimal verwend­
bar sind. Da dieser Faden beim Schlupf des Falters zerstückelt würde, werden jährlich mehr als 
550 Billionen Kokons durch Hitze von 60 °C abgetötet - eigentlich ein "Mordfall" für alle Tier­
schützer! Anschließend werden die Fäden von 6-8 Kokons von Hand gefaßt und maschinell 
abgehaspelt bzw. aufgewickelt; das Verspinnen von mehreren solcher Gamfaden ergibt dann 
den Seidenfaden, der verwebt, gefärbt und zu Seidenstoffen oder zu Kleidungsstücken verar­
beitet in Kölner Geschäften derzeit zu einem unvorstellbar niedrigen Preis angeboten wird. 
(Wenn man den Arbeitsaufwand beim Füttern der extrem unselbständigen, monophag auf dem 
Maulbeerbaum Morus alba und M. nigra lebenden und sehr empfindlichen Seidenraupen, beim 
Einsammeln und Transport der Kokons, beim technischen Ablauf der Gamherstellung, des 
Webens und Färbens, die Kosten für Transport und den jeweiligen Gewinn auf allen Produk­
tions- und Handelsstufen in Rechnung stellt, ist der z.Z. zum Teil bei 5,00 DM liegende Meter­
preis für Seidenstoffe kaum erklärbar.) Seidenraupenzucht wurde in Europa seit dem 6. Jh. 
n.Chr. in der Türkei, vom 16.-18. Jh. auch in Deutschland praktiziert, z.B. propagiert von 
Friedrich dem  Grossen und - letztmalig - im Dritten Reich zur Gewinnung von Fall­
schirmseide. Da der Maulbeerbaum als Futterpflanze in Deutschland jedoch am Rande seiner 
Verbreitungsgrenze ist, lohnten entsprechende Zuchten (s. MARTINI 1931/2; VON RHEIN 1935) 
hier nicht und wurden anscheinend in Köln auch nie in größerem Umfang versucht. Bombyx 
war auch schon dem zeitweilig in Köln lebenden ALBERTUS MAGNUS bekannt (HOFFMANN 
1992). Als weiterfuhrende Literatur sind u.a. zu empfehlen BOCK (1931/32), BRAUNER (1990), 
Bussagli & du  Halde (1980), Feltwell (1990), M ell (1955), T immermann (1988).

Dem Durchschnittsbürger weniger bekannt sind zwei von Schildläusen produzierte Stoffe, der 
Schellack und die Cochenille, wobei ein drittes Produkt, das ebenfalls von auf Tamarisken 
lebenden Schildläusen der Art Trabutina mannipara und Najacoccus serpentinus produzierte 
Manna nur noch in Kölner Bibeln Erwähnung finden dürfte. Die Lackschildlaus Tachardia (= 
Laccifer lacca) lebt z.B. in Indien auf dem Lackbaum Butea frondosa und scheidet wie etliche 
andere Schildlausarten ein zu einer mehrere Zentimeter dicken Schicht erstarrendes Sekret aus 
einem Harzgemisch (zwei mit Wachsestem vermischte Harze) ab. Dieser Stocklack wird 
gereinigt, z.B. als Schellack-Plättchen im Handel angeboten und erlangte in letzter Zeit im 
Rahmen der Rückbesinnung auf natürliche Rohstoffe z.B. auch in Kölner Ökoläden als Lack­
basis wieder eine weitere Verbreitung. Es dürfte weniger bekannt sein, daß der Begriff "Lack" 
für entsprechende Anstrichmittel von dieser Tierart hergeleitet wurde und daß über Jahrzehnte 
die gesamte Schallplattenindustrie mit diesem Insektenprodukt (als "Schellackplatte" aus mittels 
Ruß schwarz eingefärbtem Schellack hergestellt) arbeitete. Auch heute findet - von den meisten 
nicht wahrgenommen - Schellack in Haarlacken und -sprays, bei der Papierherstellung oder zur 
Oberflächenversiegelung von Zitrusfrüchten - neben der aus der Mode gekommenen Verwen­
dung als Siegellack - eine Rolle.

Die aus Mexiko stammende Schildlaus Dactylopius = Coccus cacti liefert einen scharlach­
roten bzw. kardinalspurpurfarbigen Farbstoff, der als sog. "Cochenille" gehandelt wird. Die 
Insekten wurden nach dem 16. Jh. z.B. auch auf die Kanaren importiert, wo sie auf Teneriffa 
noch heute auf Opuntien (Opuntia coccinellifera/tomentosa) zu beobachten sind. Sie werden 
(oder wurden noch vor wenigen Jahren) regelmäßig eingesammelt (400 kg pro ha) und getrock­
net in den Handel gebracht. Die zu ca. 10% darin enthaltene Karminsäure ist eine (z.B. sehr 
schweißresistente) Woll- und Seidenfarbe; Cochenille wurde und wird auch heute noch als roter 
Farbstoff in manchen Lippenstiften verwendet. Interessant ist eine Schulschrift der "Höheren 
Bürgerschule in Köln" aus dem Jahr 1888/9 mit einem Beitrag von WiEPEN (1889), in dem Vor­
kommen, Verbreitung und Handel von Cochenille sehr eingehend beschrieben werden. Im
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R ahm en d er "Ö kow elle" m it d e r N eigung , alles "N atürliche" m it "gut" und "gesund" g leich­
zusetzen , w u rd e  auch  C ochenille  als natürlicher F arb sto ff w iederen tdeck t und konnte  auch in 
Köln in Ö koläden gekauft w erde. L eider ergaben sich in d e r Z w ischenzeit H inw eise au f eine 
m ögliche k reb serzeu g en d e  W irkung , so daß C ochenille als N ahrungsm ittelfarbe z .Z . w ohl 
k e ine  R olle  m eh r spielt. N u r d e r "C A M PA R I" erhält durch  diesen F a rb sto ff angeblich sein 
charakteristisches A ussehen. In d e r W issenschaft, speziell d e r Z oolog ie spielen K arm in und 
K arm insäure  fü r Z ellkem färbungen  in d e r H isto logie nach w ie  v o r eine Rolle. [D ie in N - 
D eutsch land , z .B . b e i H am burg  vorkom m ende K erm es schildlaus verw andte  M argarodes  
poln icus  m it ähnlichem  F arb s to ff und früher ähnlicher V erw endung  (s. BRANDT 1960, DlNGLER 
1929) k o nn te  in K öln n icht nachgew iesen w erden  (s. KREUL 1996, in diesem  B and).]

D ie  V erw endung  von  Gerbstoffen aus Galläpfeln (von G allw espen d e r G attung Cynips au f 
E ichen  induziert) zu r L ed erg erb ere i bzw . daraus gew onnener G allussäuren , d ie  m it E isensalzen  
d ie sog. E isengallustin te e rgaben , gehört auch in Köln d e r V ergangenheit an (HEDICKE 1929).

D ie  V erw endung  eines aus L euchtkäfern  oder "G lühw ürm chen" gew onnenen chem ischen 
Stoffes (verw andte K äfer-A rten  leuchten in g roßer Z ahl in m anchen Jah ren  auch in K öln, z.B . 
im  Stadtwald) findet dagegen  in Köln im  V erborgenen  statt: in F orschungslabors findet das aus 
Photinus p yra lis  gew onnene System  Luciferin - Luciferase als T estreagenz zu r B estim m ung 
des A TPs und in d e r P hysio logie bis zu r m olekularbio logischen Forschung  regelm äßig  V er­
w endung.
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Abbildung 1. Formel des Terpenoids "Cantharidin" aus der Spanischen Fliege Lytta vesicatoria (oben 
links; Größe 12-21 mm), sowie Beispiel für eines der häufigsten Anwendungsgebiete in der 
heutigen Zeit (rechts)

E in u .U . tödliches G ift aus Insekten  findet sich dagegen in den R egalen K ölner Spezial­
geschäfte  (auch a u f  d e r eingangs zitierten , bekannten  K ölner "H ohe S traße") und A potheken: 
das Cantharidin - rezeptfrei! Es handelt sich um  einen in d e r Spanischen F liege  L ytta  
vesicatoria  (und anderen  Ö lkäfern  d e r G attung M eloe  u .ä .)  vorkom m enden  S to ff von ex trem er 
G iftigkeit [LD 50-W ert fü r M äuse  bzw . M ensch 1 m g bzw . 0 ,5  m g/kg K örpergew icht]. 
C hem isch gesehen  ist dieses G ift ein T erpenoid  (s. F o rm el, A bb. 1) und w u rd e  schon ja h r­
hundertelang  zu r B eseitigung u nerw ünsch ter Zeitgenossen (z.B . als Z utat im  Schierlingsbecher) 
verw endet. In g erin g ere r K onzentration  w u rd e  und w ird  C antharid in  m edizinisch genutzt: So
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kann  m an auch heu te noch "Zugpflaster" o d er "B lasenziehende Pflaster" in A potheken rezep t­
fre i kau fen , w obei b e i d e r A nw endung unbeding t zu  beachten  ist, daß sie  n ich t ganz ungefähr­
lich ist.

In noch s tä rk e re r V erdünnung  w ird  seit a lte rsh e r C antharid in  im  "L iebestrunk" als A phro ­
disiakum  genutzt (A bb. 1). Es ist d ah er auch heu te  - w iederum  rezep tfre i - in allen Sexshops in 
Köln zu kaufen . U n ter d e r B ezeichnung " ... m it Spanischer F liege" und m it z .T . absonderlichen  
Insektendarstellungen w ird  h ier ein als hom öopatisch einzustufendes P räp ara t angeboten . [D ie 
ohnehin n u r zu einem  geringen  Prozen tsatz  C antharid in  en thaltene S tam m lösung D l  w ird  a u f 
D 4 und h ö h er v erd ü n n t (D 6), d .h . a u f <  1 :1 .000; davon enthält ein F läschchen  m it z .B . 10 m l 
Inhalt w iederum  n u r 1 m l, so daß e ine  eventuelle  W irkung  selbst b e i unvorschriftsm äßigem  
"G enuß" des Inhalts e iner ganzen Packung (statt d e r 10-20 T ropfen!) u .U . m eh r a u f d ie  d e r bei­
gefügten V itam ine (V itam in E) und des A lkohols zu rückzuführen  sein dürfte. E inem  bekannten  
deutschen W issenschaftler gelang es angeblich nicht, den  W irksto ff in den un tersuch ten  
H andelsprodukten  überhaup t nachzuw eisen . [D ie a lkoholische S tam m lösung ("U rtink tur") ent­
hält den A uszug aus 1/10 A rznei, d .h . getrockneten  Spanischen F liegen "C antharis" bzw . L ytta  
vesica toria , einem  in M - und S-E uropa vorkom m enden  K äfer (H om öopatisches A rzneibuch , 
B erlin 1950).] Im m erhin  w ies bereits d e r K ölner ALBERTUS M agnus (s. A bb. 1 m it den 
en tsprechenden  T extstellen  bei HOFFMANN (1992)) in d e r T rad ition  von  ARISTOTELES in seinen 
"T ierbüchem " a u f  d ie  V erw endung  und pharm azeu tische N utzung des C antharidins "für 
m ancherle i G ebrechen" hin. D ie  G iftw irkung beru h t allgem ein a u f d e r Inhibition e iner P ro tein ­
phosphatase  (Li &  Casida 1992); neuerdings’ erp ro b t m an den E insatz als Insektizid .

In Druckerzeugnissen je d e r  A rt, B üchern , W erbezetteln , Plakaten usw . sind natürlich  im m er 
w ieder Insekten  zu entdecken. A uch als F irm enlogos sind Insekten , ebenso w ie  in W appen , zu 
finden; in K öln sind dem  A utor b ish er ab er n u r a u f Schreiben des "K ölner Im kervereins von  
1888" ein W appen m it 3 B ienen (s .u ., K ölner S tadtw appen von NAPOLEON I, 1811), im  W appen 
d e r F irm a MÜNGERSDORF (Spezialgeschäft fü r H onig  und Im kere ibedarf m it fast 150-jähriger 
T radition  in  d e r K ölner Innenstadt) ein B ienenkorb  m it B iene ü b er dem  W appen bekannt. U nd 
außerdem  w irb t d ie  auch in K öln ansässige  F irm a EXXON in Z usam m enhang m it ih rem  
Insektenbekäm pfungsm ittel "PSI 9" (A bb. 2) m it e in er stilisierten D arste llung  eines H irsch - 
käfers(!), d .h . e in er d e r ers ten , seit Jahrzehnten  in D eutschland geschützten  Insektenarten . 
W ährend  rezen te  Insek tenbücher usw . nicht w eiter erw ähn t w erden  sollen, g ib t es in antiquari­
schen B üchern  häufig  exzellen te Insektendarstellungen. E rw ähn t seien h ie r als B eispiele d ie 
W erke  von  A .J. Roesel VON ROSENHOF (1705-1759) o d er von M .S . M erian (1647-1717), d ie  
auch in K öln d ie  derzeitigen  500 D M -Scheine ziert. Als w eiterfüh rende L ite ra tu r fü r d iesen  
in teressan ten  B ereich  sind zu em pfehlen: List (1993), KNIGHT (1977), RAWSON (1976), 
SCHÄFER (1949), SCHIMITSCHEK (1968, 1977) und v o r allem  SIMON (1978). H in und w ieder 
w erden  so lche w issenschaftlichen W erk e  auch zerstückelt, und d ie E inzelb lätter tauchen im  
K unsthandel o d er a u f K ölner T rödelm ärk ten  zu z .T . ho rrenden  P reisen  auf.

Abbildung 2 . Werbung der Firma E x x o n  für den 
Insektenvemichtungsspray "PSI 9" 
mit einer stilisierten Hirschkäfer(!)- 
Darstellung

Performance Fluids 
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Schließlich seien  der V ollständigkeit halber auch Insektendarstellungen au f Briefm arken, M ünzen und 
G eldscheinen (s. auch voriges Kapitel) erwähnt, d ie von  M otivsam m lem  mit Sicherheit auch in  K öln mit 
z .T . w issenschaftlicher Exaktheit gesam m elt und bearbeitet w erden (s. Schneider 1983).

Die vorgenannten Insektengrafiken leiten über zu der zweiten Gruppe: solchen Insekten­
darstellungen in 2- oder 3-dimensionaler Darstellung, die als Unikate nur in Köln zu finden 
sind. Leider scheint in dieser Hinsicht Köln relativ "insektenarten-arm" zu sein, wie ein Gang 
durch die Stadt und ihre Museen zeigt. Dies kommt z.B. auch zum Ausdruck in einer 
Ausstellung Kölner Museen im Jahre 1967 (2. Jugendausstellung der Kölner Museen) zum 
Thema "Tiere in der Kunst". Hierin war - neben zahlreichen Wirbeltierdarstellungen - eine 
einzige Insektendarstellung ausgestellt, nämlich das Gemälde "Insekten, Schnecken und 
Schlange" des Holländers O.M. V A N  SC H R IEK  (1619-1678) aus dem W A L L R A F -R lC H A R T Z - 

Museum. 1987 fand in der Galerie O. ZIM M E R M A N N , Köln eine Ausstellung der Werke von 22 
zeitgenössischen Künstlern mit Insektenmotiven statt, 1990 eine 2. Ausstellung u.a. mit der 
"Biologischen Zeichenmaschine" des Künstlers W. H a h n , Krefeld. (Er ließ mit farbigem Sirup 
gefütterte Stubenfliegen in einem Glaskasten "Kotzeichnungen" auf das Papier bringen!) 1978 
fand im Aquarium des Zoologischen Gartens in Köln eine Ausstellung mit Edelstahl-Insekten 
des Bildhauers H. JÄ H N E  statt (B a r t e l t  1980, JÄ H N E  1978, 1979, 1988, JÄ H N E  & H e v e r s  

1984, K U L L M A N N  1979); daß er ein Werk in Köln hinterließ (d.h. verkaufte), ist dem Autor 
nicht bekannt. Auch von anderen zeitgenössischen Künstlern - mit Ausnahme von H. 
L ü n e n b o r g  (s.u .) - sind m.W. keine Insekten in größerem Umfang dargestellt worden, weder 
z.B. von E. M a t a r é , von dem in Köln viele Werke zu sehen sind und der viele Tierplastiken 
geschaffen hat, noch von E. M a c k e , der wiederholt im Kölner Zoo malte (s. H Ä S S L IN  1957). 
(Umgekehrt haben natürlich viele berühmte Künstler außerhalb Kölns auch Insekten dargestellt; 
erinnert sei an den bekannten Hirschkäfer von A. D Ü R E R  oder die Graphiken aus der Serie 
"Bestarium" von G r . S U T H E R L A N D .)

Ein Hirschkäfer Lucanus cervo  findet sich an sehr berühmter Stelle: im Kölner Dom, und 
zwar auf dem 1442-45 entstandenen Dombild (Altar) von St . L o c h n e r , auf der rechten Seiten­
tafel am Fuß eines Mannes im Gefolge von St. G e r e o n  (Abb. 3a,b, auf Farbtafel 13 im 
Anhang). L o c h n e r  war von 1442-51 Kölner Bürger, bis er hier wohl bei der Pestepidemie 
starb; er ist dafür bekannt, auch in anderen seiner Werke Schmuck, Blumen und andere Dinge 
des täglichen Lebens mit minutiöser Sorgfalt gemalt zu haben. In der Kirche ST. P E T E R  finden 
sich Insekten und Spinnen u.ä. in den Glasfenstem von H. L Ü N E N B O R G , die in einem gesonder­
ten Beitrag von J a c o b i  (1996, in diesem Band, mit Abbildung) besprochen werden. Auch in 
den verschiedenen Kölner Museen finden sich zahlreiche (z.T. wohl auch vom Autor noch nicht 
entdeckte) Beispiele. Immerhin war der Gang durch Kölner Museen so ergiebig, daß aus Platz­
gründen die betreffenden Exponate nur z.T. und nur kurz erwähnt werden können. Dabei 
wurden aus verständlichen Gründen nur die öffentlich zugängigen, derzeitigen Ausstellungen 
berücksichtigt.

Im WALLRAF-RiCHARTZ-Museum finden sich Insekten z .T . recht versteckt au f v ie len  Gem älden (und mit 
Sicherheit auch au f v ie len  Grafik-Blättern oder in Druckgraphik i.w .S . w ie  Stundenbücher u sw . in den  
M agazinen). So sind ein Tagschm etterling au f der M itteltafel des Tryptichons des M eisters der Ursula- 
Legende und des M eisters von St . Severin (1485-1515), ein Schmetterling (Augenfalter, Nym phalidae ?) 
au f dem  M ittelteil des SEBASTIANS-Altars von  1493 des M eisters der Hl . Sippe (1480-1520) oder eine  
Schm eißfliege au f dem  rechten F lügel des Tryptichons von  1499 vom  M eister des Bartholomäus-Altars 
(1470-1510) zu finden.

Fündig wird der E ntom ologe auch bei dem  Großgem älde von  P.P. Rubens von  1615 "Die Stigm atisation  
des Hl . Franziskus". H ier findet sich ein Schmetterling (mit w eißen und roten Binden sehr markant 
gezeichnet, aber mit den einschlägigen  Bestim m ungsbüchem  nicht identifizierbar), eine G roßlibelle (und 
eine W einbergschnecke). [Rubens besonderer Bezug zu Köln: 1577 im  nahe gelegen en  S iegen  geboren, 
zog  er noch im  selben Jahr mit seiner M utter nach K öln und verbrachte hier die ersten 10 Lebensjahre, 
bevor er nach A ntw erpen g in g .]

A u f diversen Stilleben des 16. und 17. Jh. aus der fläm ischen Schule finden sich natürlich auch Insekten. 
Z .B . w erden im  "Stilleben" von  A . M ignon (1640-1679) ein Tagpfauenauge, zw ei F liegen  (und eine  
Schnirkelschnecke) als A nzeichen des V erfalls, als "Hinweis auf Vergänglichkeit w eltlicher Pracht, vanitas" 
gedeutet. Bei dem  Kölner M aler G . von Wedding (Köln 1583 - K öln 1641) finden sich in seinem
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"Stilleben" von 1630 eine Fliege und eine Libelle. Auch das o.g. Stilleben "Insekten, Schnecken und 
Schlange" des Holländers O.M. VAN SCHRIEK (1619-1678) gehört in diese Gruppe. Eine Hauptrolle spielt 
ein - für manche Betrachter unmotiviert im Bild dargesteller - Hirschkäfer im "Stilleben mit einem Hirsch­
käfer" von 1635 des Malers G. Flegel (1566-1638) (Abb. 4, auf Farbtafel 13 im Anhang). Auch bei 
R. Savery (1576-1639) tummeln sich auf dem Bild "Tiere in waldiger Berglandschaft" undeutlich drei 
Großlibellen am Fluß, und der in Köln verstorbene J.A. Ramboux (1790-1866) fügt "Adam und Eva nach 
der Vertreibung aus dem Paradies" zumindest zwei kleine Schmetterlinge hinzu. Offensichlich finden sich 
"Fliegen in Öl", wie der Titel eines interessanten Artikels von Chastel & Manganelli (1986) lautet, in 
Köln nicht: Fliegen wurden in Gemälden vor allem flämischer Meister des 15. und 16. Jh. in z.T. so 
naturalistischer, aber z.T. größenmäßig oder thematisch unpassender Manier in entsprechende Ölgemälde 
eingezeichnet, daß Betrachter schon fast versucht waren, die Fliege auf dem Bild zu verscheuchen. Aus 
einem evt. Atelierscherz (s. Anekdote betr. Giotto), gefolgt von Symbolik für Vergehen und Verwesung 
wurde später hieraus wohl auch ein Qualitätssiegel entsprechend einem Künstlermonogramm.

Das Museum L u d w ig  war z.Z. der Recherchen - vielleicht typisch für "Moderne Kunst" mit dem Hang 
zum Spektakulären - völlig "insektenfrei".

In den umfangreichen Sammlungen des Agfa Foto-Historamas (im Wallraf-Richartz-Museum) 
dürften auch viele (künstlerisch anspruchsvolle) Insektenfotos schlummern, eine Motivgruppe, deren Ent­
wicklungsgeschichte m.W. noch nicht geschrieben ist. Als Beispiel können hier nur die im Magazin ver­
wahrte "photogenische Zeichnung" auf Salzpapier von J.C. Enslen "Portrait Friedrich des Grossen" 
(Dresden 1839) mit Naturselbstdrucken u.a. von Schmetterlingen (Abb. 5) und ein Dreifarbendruck von 
H.W. Vogel (Berlin), ein Frauengemälde kombiniert mit echten Schmetterlingen aus dem Jahr 1892, 
erwähnt werden.

Abbildung 5. "Photogenische Zeichnung" auf Salzpapier von J.C. Enslen "Portrait Friedrich des 
Grossen" (Dresden 1839) mit Naturselbstdrucken u.a. von Schmetterlingen (tropischen 
Heliconiden, Satyriden u.a.); Magazin des Agfa Foto-Historamas, Wallraf-Richartz- 
Museum, Köln
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Im Museum für Ostasiatische Kunst erwartet man eigentlich relativ viele Objekte: man denke an 
Seidenraupenzucht, Zikadenkult usw., auch an die vielen Insektendarstellungen in japanischen und 
chinesischen Zeichnungen und Druckgrafiken (z.B. K. Utamaro 1753-1806 mit seinen herrlichen 
Insektenholzschnitten, die im "Livre des Insectes" zusammengestellt wurden). Schon Signon (1968) hatte in 
seinem Buch eine Lack-Schüssel mit einer Heuschreckendarstellung als einzige Köln-Bonner 
Insektendarstellung abgebildet und besprochen. Nach dem Umbau des Museums und seiner 
Wiedereröffnung im Herbst 1995 ist dieses Objekt offensichtlich nicht mehr in der Schau. Stattdesssen 
finden sich jetzt unter den Chinesischen Jade-Objekten eine Zikade, vermutlich aus der MiNG-Dynastie (18. 
Jh., Abb. 6a, auf Farbtafel 13 im Anhang), sowie eine (leider auf dem Rücken liegende,) fast glasartig 
transparente Gottesanbeterin aus Jade, (China, QlNG-Dynastie, 18. Jh.). Zikaden galten als Symbol für 
Glück und Ewiges Leben.

Auch ein wunderschöner, farbiger Teller mit Blumendekor und zahlreichen Käfer- und Schmetterlings­
darstellungen (Porzellan mit Überglasur-Emailfarben, China QlNG-Dynastie 1522-1566 bzw. Kangxi- 
Dynastie 1662-1722) findet sich in der Ausstellung. Ein Zahnschminkkasten mit Schmetterlingsdekor 
(Zypressenholz, Schwarzlack mit Gold- und Silberdekor aus Japans später MUROMACHI-Zeit, 16. Jh.) zeigt 
mehrere Schmetterlinge. Das vielleicht schönste Objekt ist ein Zikadenkäfig, Shakudö (Metall, teilver­
goldet, aus Japans später Edo-Zeit, 19. Jh., Abb. 6b, auf Farbtafel 13 im Anhang). Ein getrennter Tag- 
und Nacht-Einschiebedeckel (mit Frühjahrspicknick-Darstellungen) diente zum teilweisen bzw. völligen 
Verdecken/Verdunkeln des Innenraums mit der Zikade. In der EDO-Zeit waren Zikaden als Symbol des 
sommerlichen Lebens beliebt. Auch in den Magazinen schlummern sicherlich noch viele Objekte aus 
diesem Themenbereich, z.B. ein im Rheinischen Bildarchiv als Foto vorhandenes Schwertstichblatt mit 
Großlibelle (Silber und Gold, von TounsaiHarunaga f  1797 aus der Awo-Schule in Japan).

Abbildung 7. "Skelett in der Tumba" (16. Jh. hergestellt in der Westschweiz oder in Frankreich), von 
Schmeißfliegenmaden (Lucilia spec.) durchzogen und von etlichen Fliegen bevölkertes 
Elfenbeinskelett in einem Sarg; ScHNÜTGEN-Museum Köln, Sammlung Ludwig.

Im ScHNÜTGEN-Museum, Museum für Mittelalterliche (Kirchen-)Kunst sind - abgesehen von den zahl­
reichen Hinterlassenschaften, sprich Bohrgängen holzzerstörender Käfer in den Holzplastiken - eigentlich 
kaum Insekten(-darstellungen) zu erwarten. In der Vitrine mit memento mon-Darstellungen findet sich aller­
dings ein zwar sehr makabres, aber zoologisch hochinteressantes Objekt aus der Sammlung Ludwig: das 
"Skelett in der Tumba" (Abb. 7), im 16. Jh. hergestellt in der Westschweiz oder in Frankreich. Es handelt 
sich um ein kleines, über und über von Maden durchzogenes und von etlichen Fliegen bevölkertes Elfen­
beinskelett in einem Sarg. Nach dem 30-jährigen Krieg sollte der Schausarg bzw. "die verwesende Leiche 
im Betrachtungs-Särgchen" dem Menschen seine Vergänglichkeit vor Augen fuhren.

Da sich - zoologisch gesehen - die deutlich geringelten Maden sogar als Larven der Schmeißfliegen­
gattung Lucilia deuten lassen, kann die für unser Zeitgefühl sehr makabre Darstellung auch sehr gut als
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Vorläufermodell für die o.g. Forensische Entomologie verwendet werden. Ähnliche "Maden" kriechen 
auch aus den Schädeln sog. Wendeköpfe aus der gleichen Epoche in derselben Museumsvitrine. Eine aus­
führliche Besprechung dieser Objekte findet sich bei Dieckhoff (1981).

Im Römisch-Germanischen Museum fanden sich aus Römischer Zeit zwar keine Objekte, wohl aber 
Zikaden-Fibeln (5 Exemplare aus Metall und 2 Exemplare mit eingelegten Almandinsteinen beim Süd­
russisch-Osteuropäischen Gold- und Bronzeschmuck der Völkerwanderungszeit (5.-6. Jh. n.Chr., Fundort 
Kertsch; Abb. 8). Hier lebt wohl der bereits seit dem frühen China (ca. 1500 v.Chr.) bekannte Symbol­
gehalt der Zikade fort - sie kann zauberisch ihren Leib in eine neue Gestalt verwandeln, ist also unsterblich 
und wurde auch als Totenbeigabe verwendet.

Abbildung 8. Zikaden-Fibeln als Bei­
spiele für Südrussisch- 
Osteuropäischen Gold- 
und Bronzeschmuck 
der Völkerwanderungs­
zeit (5.-6. Jh. n.Chr.); 
Römisch-Germanisches 
Museum Köln.

Entomologisch am reichhaltigsten ist das Museum für Angewandte Kunst (ehern. Kunstgewerbe­
museum). Hier finden sich Beispiele im Bereich des Schmuckes, der Möbel und bei der Malerei i.w.S. auf 
Porzellan, Ton und Glas. Beim Schmuck finden sich antike bis moderne Objekte. In der berühmten 
Schmucksammlung der Kölner Kunstdozentin Treskow finden sich ein Anhänger in Form eines Herakles- 
Knoten mit Schmetterling (Gold, Almandin, Smaragd, Glas, Hellenistisch 3.-2. Jh. v.Chr.), ein Siegel- 
skarabäus (Fayence) mit Hieroglyphen (Gemme, ägyptisch 1785-1650 v.Chr.; in moderner Fassung von 
Treskow 1960/70), sowie eine Skarabäus-Gemme (griechisch-phönizisch, 7. Jh. v.Chr.). Aus der Zeit des 
Klassizismus stammt der Anhänger mit Biene (Gold, Silber, Japanperle, Brillanten) aus dem Maison 
Samper, Paris von 1895 (Abb. 11, auf Farbtafel 14 im Anhang), aus dem Bereich des "Luxus des Fin de 
Siècle" bzw. der Jugendstilepoche eine Brosche mit Schmetterling (Gold, Email, Brillanten, Turmalin) von 
E. Feuillatre, Paris von 1906. Aus dem Bereich der kunstgewerblich wertvollen Möbelstücke ist der 
Spieltisch für Schach (Ebenholz, Elfenbein, Farbige Einlegehölzer, Mitteldeutschland 1720-1730, Abb. 10, 
auf Farbtafel 14 im Anhang) zu nennen, der vier Elfenbein-Einlegearbeiten mit gut dargestelltem 
Schmetterling und Spinnen am Netz zeigt. Aus der Jugendstilepoche findet sich ein Musikalienschrank 
(Buche, Esche, Nußbaum u.a.) von E. Galle, Nancy von ca. 1900 mit Tag- und Nachtschmetterlingen in 
Einlegearbeit. Sehr viele Beispiele finden sich auf Objekten aus Ton, Steingut, Porzellan und Glas, in Form 
von Schalen, Eßgeschirr, Vasen u.ä. aus den verschiedenen Epochen. Das Prunkgeschirr von B. Palissy 
bringt auf einer Schüssel (Fayence, Paris 1550) neben Fischen, Fröschen, Krebsen, Eidechsen und 
Muscheln auch Schmetterlinge. Fayencen aus Delft, Frankreich und Deutschland aus dem 18. Jh. bringen 
vor allem Schmetterlingsdarstellungen; sie sind so zahlreich vertreten, daß sich eine Aufzählung aus Platz­
mangel verbietet.

Als einziges Beispiel, mit regionalem Bezug zu Köln, sei allerdings auf das Tafelgeschirr für CLEMENS 
August, Kurfürst und Erzbischof zu Köln hingewiesen (Abb. 9a,b, auf Farbtafel 14 im Anhang). Die aus­
gestellte Terrine und Unterschale aus Meißener Porzellan von 1741-1742 zeigen gut getroffene Maikäfer 
(Melolontha spec.), Marienkäfer (Coccinella spec.), Ameisen, Schnaken {Típula spec.), Schnecken usw., 
aber auch Phantasie-Schmetterlinge.

Auf "Plastischem Geschirr" der Palissyisten ist auf einen Zierteller ein Maikäfer sogar vollplastisch auf­
gesetzt. Jugendstil-Wandteller zeigen gern Schmetterlinge (z.B. Teller aus Châtillon sous Bayeux ca. 1889 
oder Wandteller mit Gladiolen und Schmetterling von Le Parvillee, Paris 1870-1880), ebenso eine Vase 
von Th. Deck (Fayence mit Engobe, Paris 1870-1880) oder der voluminöse Cachepot "Mädchen fliehen 
vor Schmetterlingen" (Fayence-Übertopf, Manufaktur Th. Deck, Paris 1892, Abb. 12, auf Farbtafel 14 im 
Anhang). Aus der Modernen Kunst sind Beispiele in Form von 2 Bodenvasen aus Porzellan (Staatliche 
Porzellan-Manufaktur Berlin, ca. 1935, mit Dekor von E. Möckel) mit Libellen- und Schmetterlings-
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darstellungen zu  erwähnen. Bei den Gläsern finden sich B eisp iele aus dem  Biederm eier (Glas mit Untertasse  
aus G oldrubinglas m it G oldm alerei, Gräfl. BuQUOY'sche Glashütte Südböhm en 1820-1830), eine Schale mit 
Fuß mit Käfern und Kastanienblättem  (Ü berfangglas, geätzt, Burgun et a l., Elsaß M eisenthal ca. 1895), 
eine V ase mit Schm etterling (Überfangglas mit E inschlüssen, geätzt und geschnitten, N ancy ca. 1902) und  
eine Kanne mit L ibellen  (G las, Em aille und G olddekor, ca. 1884) von  E . Galle . D ie  Stoff-Sam m lungen  
enthalten sehr v ie le  verschiedenartige B eisp iele für Seidenstoffe, für die ja  w iederum  Insekten (s .o .)  den  
G rundstoff geliefert haben, während Insektenm otive kaum zu erwarten sein  dürften.

Im  K öln isch en  S tad tm useu m  findet sich in der Schau nur eine kleine L ibelle a u f einer Jugendstil-Zinn- 
schale in Blattform  aus der in K-Braunsfeld in der Zeit von  1894-1906 arbeitenden ORivrr-Metallwaren- 
fabrik. Im  M agazin  befindet sich ein  seidenes, bem altes Banner der Stadt K öln m it dem  von  Napoleon I 
1811 verliehenen neuen fränkischen Stadtwappen, a u f dem  statt der üblichen 3 K ronen 3 B ienen dargestellt 
sind (Abb. s. Hoffmann 1996, im  vorliegenden Band). Eine entsprechende Fahne existiert auch für die 
Garde d 'H onneur /  Ehrengarde der Stadt K öln.

D as Rautenstrauch-JOEST-Museum, ohnehin in seinen Schausam m lungen nur ein  ärm licher Torso , 
zeig t z .Z . lediglich in der Ä gypten-Sam m lung eine Anzahl Skarabäen (s .u .) .

[D as frühere M u seum  fü r  V o lk sh ygien e war in den Dreißiger Jahren im  oberen Stockw erk der ehern. 
Dau-Kirche untergebracht und brachte (nach einem  Foto von  ca. 1938 im  R heinischen Bildarchiv) eine  
um fangreiche U ngeziefer-A usstellung mit M odellen  u .ä .]

D ie  M ü n zsam m lu n gen  u n d  -Ausstellungen der K öln er S p arkassen  (M ünzkabinett der Stadtsparkasse 
und G eldgeschichtliche Sam m lung der Kreissparkasse) enthalten z .B . auch M ünzen mit Bienendarstellun­
gen . In d iesem  Zusam m enhang sei a u f die A usstellung einer B ienenm ünzen-Spezialsam m lung des 
Sam m lers J. Spiegel h ingew iesen , die die Kreissparkasse K öln im Jahre 1975 zeig te , - bevor sie in K öln  
au f einer Auktion versteigert w erden sollte. Durch das Engagem ent u .a . des K ölner Im kervereins konnte 
dies se ine izeit verhindert w erden (Kurylo 1975).

A u f interessante Exponate des I mhoff-Stollwerck (Schokoladen)-M useum s wird w eiter unten einge­
gangen.

Zusammenfassend kann also festgestellt werden: Während Wirbeltiere in größerer Zahl als 
Kunstobjekte in Kölner Parks und auf Plätzen z.B. als Brunnen, sowie in und an Kirchen zu 
finden sind (eine schöne Zusammenstellung findet sich bei SlGNON (1965), für Kölner Brunnen 
im Katalog des M u s e u m s  L u d w i g  (1988), sind künstlerisch dargestellte Insekten im Stadtbild - 
außer den beiden o.g. Beispielen (LOCHNER-Altar im Dom und Glasfenster in ST. PETER) m.W. 
nicht zu finden; die Museen liefern dagegen erstaunlich viele Beispiele. Es überwiegen dabei 
Schmetterlingsdarstellungen, wohl wegen ihrer ästhetischen Wirkung und ihres Symbolgehaltes 
(Leichtigkeit, Seele usw.). [Übrigens: Hinweise zu Pflanzenmotiven am Kölner Dom finden 
sich bei Roth (1990), eine analoge Bearbeitung der Kölner "Wirbeltiere" steht m.W. noch 
aus.]

Eine recht große Zahl von mehr oder weniger exakt dargestellten Insekten finden sich uner­
warteterweise schließlich auf Friedhöfen "mit Tradition". BEUSCHER wies 1992 in einem kurzen 
Artikel auf Schmetterlinge auf Grabsteinen des Melatenfriedhofs hin. Es handelt sich im all­
gemeinen um symbolische Schmetterlinge, z.T. an Seidenspinner erinnernd, z.T. auch als 
typische Tagfalter dargestellt. BEUSCHER deutet sie als Symbol der Verwandlung, als Wesen, 
die das Schwere hinter sich lassend in die Lüfte steigen, als Sinnbild der zum Himmel ent­
schwebenden Seele. Solche Symbolik findet sich z.B. schon bei den Azteken, ebenso wie in der 
griechisch-römischen Antike mit dem Schmetterling, der aus der Puppe hervorgeht als Sinnbild 
der unsterblichen Seele (Psyche), die den Körper des Toten verläßt. Nach vereinzelten 
Schmetterlingsdarstellungen im vorgenannten Sinne wird der Schmetterling im 17. und 18. 
Jahrhundert, vor allem im protestantischen Deutschland, zu einem häufiger verwendeten 
Symbol, das auch in der Grabsymbolik des 19. Jahrhunderts z.B. auf dem Kölner Melatenfried- 
hof seine Fortsetzung findet. Eine Schmetterlingsdarstellung findet sich beispielsweise (Abb. 
13) auf dem Kreuz über dem Grab der Farn. KREGLINGER ( t  1870/78) oder - in zoologisch 
gesehen falscher Darstellung - auf der "Grabstaete des Wohledelherm CONRAD l o s .  LANCKART 

( t  1814)". Eine sehr schöne Schmetterlingsdarstellung leuchtet auch auf einer etwas jüngeren, 
z.Z. namenlosen Grabstätte in Form eines sehr auffälligen, naturalistisch gehaltenen weißen 
Schmetterlings in unmittelbarer Nähe zu letztgenanntem Grab dem Betrachter entgegen. Mit 
Sicherheit findet man ähnliche Schmetterlinge aber auch auf anderen, entsprechend alten Kölner 
Friedhöfen.
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Im w eltlichen Rahm en sei h ier weiterhin an die Objekte in Form  von  M aikäfern und M arienkäfern in  
K onditoreien u sw . erinnert. S ie haben ihr m axim ales V orkom m en um  die Osterzeit und lassen sich z .T . 
auch ohne Bestim m ungsbuch bis zur Gattung oder sogar Art bestim m en. Auch in Juw eliergeschähen sind 
sie zu  finden: Insekten aus Silber, G old und anderen w ertvollen M aterialien. M eist sind die Schm etterlinge, 
K äfer und B ienen, Spinnen und Skorpione w issenschaftlich nicht exakt, aber das ist hier auch nicht beab­
sichtigt. A us echten Schm etterlingsfiügeln früher z .B . in Taiw an hergestellte Bilder verschw inden zum  
G lück langsam  aus den A sien-Shops, und die V erwendung originaler R osen- und Prachtkäfermumien in  
Schm uckgegenständen ist nur in seltenen, antiquarisch gehandelten Schm uckstücken zu finden. Skarabäen 
als ägyptische N achbildungen von  z .T . bis zur Art bestim mbaren M istkäfern finden sich selbstverständlich  
auch in den einschlägigen  K ölner Geschäften; Inform ationen zum  Stichwort "Skarabäen" sind bei Brunner- 
Traut (1 9 6 4 /6 5 ), F ischer (1977), vo nLengerken (1951), L umaret (1980), Staehelin (1982) und Weiss 
(1927) nachzulesen.

Daß Insekten als Futtertiere im  Aquarien- und Terrarienhandel (M ehlwürm er, Grillen- und H eu­
schreckenlarven, W achsm otten) oder als K öder (Fliegenm aden) in A ngelbedarfsgeschäften erhältlich sind, 
verwundert kaum; und daß sie natürlich auch in Plastik gegossen  als K inderspielzeug, als Dekorations­
artikel oder Scherzartikel V erw endung finden, sei nur der V ollständigkeit halber erwähnt. Hierzu gehören  
auch die sog . "H upfbohnen", die in einschlägigen  Geschäften (z .B . Zauber-K önig, Köln) zum indest bis 
vor kurzem  in  der entsprechenden Jahreszeit verkauft wurden: Es handelt sich um  Sam en des W olfsm ilch­
gew ächses Sebastiana pavoniana aus M exik o , der von  dem  K leinschm etterling (W ickler) Carpocapsa 
saltitans ausgefressen  wurde und nunmehr noch die Raupe oder schon die Puppe des Schm etterlings ent­
hält. D iese  bringen beim  Einspinnen, bei Beunruhigung, Lageveränderung u .ä . durch schnelle B ew egungen  
des H interleibes die Sam en, eben die "Hupfbohnen" zum  H üpfen und Springen, bei höheren A ußen­
temperaturen kräftiger und häufiger (Jaus 1983, Klein 1971).

Eigentlich hätte man im lMHOFF-STOLLWERCK(Schokoladen)-Museum -außer den schon o.g. 
Schokoladentieren, die von der in Köln ansässigen Firma STOLLWERCK in Mengen von vielen 
Tonnen jährlich produziert werden, ein anderes kurioses Insekt nicht erwartet: den 
Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decem lineata): Die Firma STOLLWERCK gab in den Achtziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts, als Kartoffelkäfer zum ersten Mal in Deutschland 
eingeschleppt auftraten (und zwar in K-Deutz; s. H O F F M A N N  1992), kleine Döschen mit Tieren 
aus Tragant (einem natürlichen Gummi) als Anschauungsobjekte (Abb. 14) heraus. Sie wurden 
von zeitweilig über 100 Mitarbeitern in fast 150.000 Exemplaren hergestellt. Zwei solche 
Objekte sind im Museum im dort rekonstruierten Laden ausgestellt: ca. 10 cm große 
Pappdöschen mit Glasdeckel, mit naturalistisch kolorierten Käfern, Larven und Eiern auf 
künstlichem Kartoffellaub und einer wissenschaftlich einwandfreien Beschriftung (s. Abb. 14, 
aus technischen Gründen hier leider nicht in Farbe ab gebildet). Die wissenschaftliche 
Beschreibung des 1. Auftretens des Schädlings und der STOLLWERCK-Produktion finden sich bei 
Gerstaecker(1877), s. folgenden Text-Ausschnitt:

■|,J) ?luf;cr sntjírcirfjen, j. SLÍ). ntíerbiugS fcljr utñfjigcn ober [etbft 
gnuj bcrfeíjtleu biíblidjcu íDorftcttuugcu be» iüifcrS, feiner iínuuc, ^uppc, 
unb dier, bavuutcr 5. iß. cúter befoubcv» ruljeii uotrSD¿. ííod/¿ „nitiitifrijcr 
Vínflnlt" in Sñffelborf. finb mtd) nieljrfndj pínftijrfjc Duidjbilbungcu beífclbeu 
in'» S\>erf gefeftt luovbcn. 3)ic cvfle bcrnrtige vJln*fiií)ntug (in ¿roflnnt) 
rñljrt non bcu .vtcrrcu (ycbrñbcru S  tolhucvrf in ßölu n. 9JÍ). Ijcr, lucídjc in 
iljrcr grufjurtigen ftnbrit, jur Seit meiner ?(uiuefculjcit (Vínfnug ?(ngu[t'3 
b. ^.) in bcvfelbcu, nflein jnr Jóevffcíluug cine» in CJúúfñftdjcu bcfiiiblidjcn 

•^dolüriibodl'ñfer-Tnblenn'»" llf> Vívbeitcr unb íírbcitcnuucu befdjñftigteu 
unb jn biefcy *\c\l bereit» 75,000 ú¿*eiupliu'e nbgcjept Ijntteu. finut fpñtcrcr 
li3cnm(jvii1jti\Tnmj bom 15. Wuguft tune biá bnljiu bie 3 ‘üjl bcr nugcfertigtcu 
unb bcrínuftcn JnbícniO» bereit» nnf 135,000 gcfticgcu. Söicfcr tucnugícidj 
felbftucvftiiubiid) nidjt bolleubctcu, jo bodj imnicrljm xcdjt iin'tunftiucu 
Dindjbilbuug folgten bnlb bavnnj ñíjulidje, in Sorben, Sftagbcburg,

. SDrcíbcu u. f. lo. nngcfertigtc, bcren ausgcbeíjntcr S(bjn(t -luenigften» bcu 
drfoíg Ijnbeu luirb, bie aílgciuciuc ííujmcrlfanifcit auf bcu QJcgcnftnnb ju 
Icutcu. d)cr duriofitñt íjnlbcr ntng nod) cnuñíjtit luerbeu, bafj bcr S3ijoutcric= 
ftnbrifaitt d. 'Jlcitiuger iu fíoín T)tnu¡d)cttcu*ftui3pfc mit (Xoíorobo-JVñfcru 
(íepteve jnrbig, cvftcrc bou Qjotb*53roucc) íjnt ouicrtigeu Iojícu, jotuie bnfj 
bie 5)c¡tilIiitiou bou d. ÍOtngbcburg in 9Jhlíf)cim n. 9íl). einen „dolornbo*
Gittern" (mit farbiger Sarflclíuug be» fíñfcr» nuf beut ft(afdjciirdtifctt) 
ausbictct.
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A b b ild u n g  13. P a p p d ö sch en  m it G la sd ec k e l, m it l ie b e v o ll h erg e ste llten  u n d  n aturalistisch  k o lorierten  
K a rto ffe lk ä fern  (L eptinotarsa decem lineata ) ,  L arven  u n d  E iern  a u f  k ü n stlich em  
K arto ffe llau b ; F irm a Stollwerck (ca . 1877); lM HOFF-STOLLW ERCK(Schokoladen)-Museum  
K ö ln .

In diesem Zusammenhang soll - ohne weiteren Kommentar - auch auf das im Kölner 
Stadtarchiv im Original aufbewahrte Manuskript von ALBERTUS Magnus "De animalibus libri 
XXVI" hingewiesen werden (s. HOFFMANN 1992 u. Balss 1928). Daß auch in Köln die 
üblichen hochdeutschen "Redewendungen mit Insektenvergleichen" üblich sind, ist klar. 
Speziell Kölner Bezug finden interessierte Leser auf "Kölsch" in dem Buch von R. WORDEL 
von 1978 "Allerhands vun allerhands Deere - ov können dat och Minsche sin?!", nämlich 
Geschichten u.a. mit Bienen, Schmetterlingen, Heimchen und Raupen. In dem 1985 unter dem 
Motto "Ene Besuch em Zoo" gelaufenen Kölner Rosenmontagszug sah man dagegen außer als 
"Ohrwürmer, Arbeitsbienen, Glückskäfer oder Süße Käfer" verkleideten Fußgruppen m.W. 
keine Insekten.

Zum Schluß seien noch zwei (mehr oder weniger) Kölner Erfindungen mit Bezug zur
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Insektenwelt angeführt: Bereits im I. Band zur Kölner Insektenfauna (Hoffmann & Wipking 
1992) wurde von einem Ameisenvernichtungsgerät des zeitweilig in Köln lebenden Herrn 
BARON oder Freyherr VON Huepsch berichtet; dort findet sich auch eine Abbildung zum Auf­
bau des Gerätes (HOFFMANN 1992, bzw. VON HUEPSCH 1777).

Offensichtlich haben die Kölner aber auch anderweitig unter Schädlingen zu leiden gehabt. So 
ist aus der Literatur die sog. "Kölner Flohfalle" bekannt (SCHIMITSCHEK 1977), die sich mit 
weiteren Exemplaren in der Sammlung des früheren Kölner Arztes FÜNGUNG befand. Sie 
wurde auch 1979 in Köln in der Ausstellung "Le Musée sentimentale de Cologne" gezeigt (s. 
Katalog des KÖLNISCHEN KUNSTVEREINS 1979). Hierbei handelt es sich um eine (auch aus 
anderen Regionen bekannte) mehr oder weniger künstlerisch bearbeitete Röhre aus Elfenbein 
(oft wird auch Knochen, Bambus, Pelz o.ä. verwendet). Mit Watte bestückt und unter der 
Kleidung getragen, sollte sie die Flöhe des Trägers "zum Verweilen" einladen, wobei sie dann 
leicht der menschlichen Vemichtungswut zum Opfer fielen (s. auch BUSVINE 1976). Die 
Abbildung des Kölner Exemplars, das originellerweise durch ein kleines Mikroskop zur genuß­
vollen Betrachtung wohl der Floh-Leichen ergänzt wurde, wurde aus SCHIMITSCHEK (1977) 
übernommen (Abb. 15).

Das lebende Gegenstück, der Flohzirkus, war früher wohl regelmäßig auch auf Kölner 
Kirmessen als Volksbelustigung zu finden, fehlt aber als "aussterbendes Gewerbe" seit Jahren 
in Köln.

Abbildung 15. "Kölner Flohfalle" mit kleinem Mikroskop zur Betrachtung wohl auch der Floh-Leichen 
(Abbildung aus SCHIMITSCHEK 1977)

Wenn man die vorliegende Aufzählung betrachtet, läßt sich unschwer behaupten, daß Köln 
nicht nur von schätzungsweise in die Zehntausend gehenden, wissenschaftlich zu erfassenden 
Insektenarten mit unvorstellbar hohen Individuenzahlen besiedelt ist, sondern von Insekten und
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ihren Produkten oder Nachbildungen auf anderen "Ebenen" ebenso durchdrungen wird. Die 
meisten der Themen konnten im Rahmen der vorliegenden Ausführungen nur kurz angerissenen 
werden, sie können hoffentlich bei Bedarf mit der angegebenen Literatur weiter vertieft werden: 
Über die Verwendung von Insekten und deren Produkte informieren generell BRANDT (1960), 
Cloudsley-Thompson (1976), H edicke (1928a,b, 1929), Jordan (1963), Schimitschek 
(1959, 1968), W eidner (1990) u.a.

Da vom Autor bisher auf die hier besprochenen Themenkreise noch nicht sehr lange bewußt 
geachtet wurde und bisherige Zusammenstellungen offensichtlich fehlen, dürften bei weitem 
noch nicht alle "Insekten" im hier behandelten, übertragenen Sinne erfaßt sein; der Autor freut 
sich über jede ergänzende Mitteilung oder Anregung.
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